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Telegraphiſche Depeſche.
Paris, Montag, d. 19. März. Heute hat der Kaiſer

ein Bataillon der Garde Grenadiere, welches am 29. nach
dem Orient geht Revue paſſiren laſſen. Man verſichert,
der Kaiſer werde morgen das Guiden-Regiment, welches ſich
zur Abreiſe nach der Krim auſchicke, Revue paſſiren laſſen.

An der Börſe war das Gerücht verbreitet, der Kaiſer
werde am 24. nach der Krim abreiſen. (C.B.)

Deutſchland.
Berlin, d. 19. März. Se. Maj. der König haben geruht

Dem Medizinal Aſſeſſor Dr. Axmann zu Erfurt den Charakter als
Geheimer Sanitäts Rath und dem Kreis Phyſikus Dr. Thalwitzer
zu Mansfeld den Charakter als Sanitäts Rath zu verleihen.

Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Luxemburg iſt der Ge
neral v. Wedell von ſeiner Miſſion in Paris auf ſeinen militairiſchen
Poſten dorthin zurückgekehrt. Derſelbe hat nach Ausführung ſeiner von
hier empfangenen Aufträge Paris verlaſſen.

Die Erſte Kammer hat, wie ſchon geſtern mitgetheilt wurde, am
17. die Berathung des Ehegeſetzes geſchloſſen. Der 8 der Re
gierungsvorlage, wonach der ſchuldige geſchiedene Ehegatte erſt nach
Ablauf von 3 Jahren nach der Rechtskraft des Urtheils eine neue
Ehe eingehen darf, wird mit 65 gegen 37 Stimmen, unter Verwer-
fung des entgegenſtehenden Antrags (v. Zander, Frankenberg, Ritt
berg) angenommen. Desgleichen wurden 9 (Gänzliches Verbot der
Wiederverheirathung des wegen Ehebruchs geſchiedenen ſchuldigen Thei
les) und F. 10 (Aufhebung der bisher geſtatteten Ausnahme von der
Regel, daß Mannsperſonen unter 18 Jahren nicht heirathen dürfen)

angenommen. Die Commiſſionsvorſchläge, welche die Einführung
einer temporären Trennung von Tiſch und Bett bezweckten, wurden
faſt ohne alle Discuſſion, ungeachtet der Befürwortung des Cultus

Praktik und Politik der Landwirthſchaft.
(Schluß des erſten Artikels.)

Die amtlichen Ermittelungen haben uns hinreichend belehrt, wie es
um die Vertheilung des landwirthſchaftlichen Grundbeſitzes ſtehe. Wir
haben erfahren, daß es in der preußiſchen Monarchie in runder Zahl
12/5 Mill. ländliche Beſitzungen giebt und daß davon 872 tauſend auf
die kleinſten unter 5 Morgen enthaltenden Beſitzungen kommen. Wir
haben ferner erfahren daß etwa 64 Mill. Morgen landwirthſchaftlich
benutztes Areal vorhanden iſt und daß davon die kleinſten Beſißungen
etwa 3 Prozent mit 2 Mill. Morgen einnehmen. Es bleibt noch
die Frage übrig, ob dieſer geringfügige Betrag von Zwergwirthſchaften
in Folge des Geſetzes über die freie Theilbarkeit des Grundbeſitzes ent
ſtanden iſt, ob ſeit dem Edikt vom 9. Octbr. 1807 oder ſeit dem Be
ſtehen der Verfaſſung vom 31. Jan. 1850.

Amtlich ermittelte Thatſachen nach denen der Einfluß der Thei
lungsfreiheit auf die Dismembration mit Genauigkeit und in Zahlen
feſtgeſtellt werden könnte liegen nicht vor. Glücklicher Weiſe bedarf es
des Zahlenbeweiſes nicht, um anzugeben daß die vorhandenen Zwerg
wirthſchaften nur und ausſchließlich die Wirkung der Theilungsfreiheit
wären. Es hat nämlich zu allen Zeiten und in allen Landestheilen längſt
vor dem Edikt vom 9. Octbr. 1807 kleine ländliche Beſitzungen, Büd
ner und Gärtnerſtellen gegeben in der Nähe von Städten und Markt
flecken iſt der Betrieb der Landwirthſchaft gar nicht anders denbar, als
indem ein ſehr bedeutender Theil der Mark in Zwergwirthſchaften zer
fällt, um gartenmäßig benutzt zu werden. Preußen beſitzt nicht weniger
als 980 Städte und 347 Flecken, ihre Marken dienen zum beträchtli
chen Theile dazu, Gemüſe und Obſt, Kartoffeln und andere unentbehr
liche Hülfsmittel für Küche und Wirthſchaft der kleinen Gewerbsleute
und Arbeiter hervorzubringen. Dies findet allenthalben ſtatt wo Städte
entſtanden ſind, auch da, wo der Gutsbeſitz den größten Umfang hat,

Mittwoch den 21. März
Hierzu zwei Feilagen.

Miniſters beſeitigt, eben ſo die Anträge auf Herſtellung der katholi
ſchen Gerichte, welche die Herren Stahl und v. Senfft Pilſach auf
Einrichtung proteſtantiſcher geiſtlicher Gerichte auszüdehnen beabſichtig
hatten. Das Geſetz hat nunmehr im Weſentlichen die Geſtalt der
urſprünglichen Regierungsvorlage wieder angenommen und geht in
dieſer an die Zweite Kammer.

Eine Frage von großer Bedeutung für die Städte bieten ar
Anträge dar, welche den Kammern (in der 1. vom. Abg. Haſſel
bach, in der 2. vom Abg. Gräff) gemacht worden ſind. Nach dem
bisherigen Verfahren ſind in den größeren Städten die Polizei Ver
waltungen, in die Hände von Staatsbeamten übergegangen, und die
Kommunalkaſſen mußten die ſächlichen Koſten für dieſelben aus ihren
Mitteln beſtreiten. Die Anträge gehen nun dahin Einzelne Zweige
der Polizeiverwaltung, als die Gewerbe und Marktpolizei, die Bau
polizei, die Feldpolizei, das Feuer, Löſch und Straßenreinigungs
Weſen in allen Städten dem Magiſtrate zu belaſſen oder wieder zu
rückzugeben, wodurch bezweckt werden ſoll, daß die obrigkeitliche Au
torität der Magiſträte durch das jetzige Verfahren wiederhergeſtellt
werde. Ein anderer Antrag verlangt, für diejenigen Städte, wo die
Polizeiverwaltung beſonderen Staatsbeamten übertragen iſt, eine Fixa
tion derjenigen Koſten eintreten zu laſſen, welche als ſächliche den
Kommunalkaſſen zur Laſt fallen. Bei der Stellung dieſer Anträge
haben ſich vorzugsweiſe die Vertreter der größeren Städte betheiligt,
und auch die Berlins, wo jetzt eine Differenz zwiſchen dem Magiſtrate
und der Polizeiverwaltung wegen der für die Kommunalkaſſe entſte
henden Polizeikoſten erwachſen iſt. Finden die Anträge die geforderte
Berückſichtigung, ſo könnten die Magiſträte der größeren Städte, wel
che allerdings vorzugsweiſe auf die Bearbeitung der Finanzangelegen
heiten reſp. auf Vertretung der Geldintereſſen der betreffenden Kom
munen beſchränkt ſind, wieder ein Anſehen erlangen welches ſich dem
nähert, was ehemals die Magiſträte in den Städten den Bürgerſchaf
ten gegenüber als Obrigkeit beſaßen. Jn den Anträgen wird aber

wie z. B. in England. Die Grafſchaft Middleſex enthält 283000 preuß.
Morgen davon ſind 26000 zu Weizen Gerſte, Bohnen und Erbſen
beſtimmt und 257000 Morgen bilden Gras, Klee, Obſt und Ge
müſegärten. Die zunächſt an London grenzenden Kirchſpiele, nach allen
Seiten hin ſind mit Obſt und Gemüſegärten, mit Parzellenbeſitz und
Parzellenpachtungen bedeckt. Es giebt zweierlei Gärtner, Pfluggärtner
mit 13000 Morgen Areal und Spatengärtner mit 4000 Morgen. Die
Gemüſebauern ziehen in der Regel alle 14 Tage eine Erndte, natürlich
mit Hülfe der Miſtbeete u. ſ. w. was wohl ſo ziemlich als die höchſt
mögliche Jntenſität des Landbaues betrachtet werden kann. Der Boden
geſtattet eine ſo ſtarke Kapitalverwendung, daß eine Familie mit 5 bis
20 Morgen dort eben ſo gut leben kann wie im Durchſchnitt des übri
gen Englands auf 150 bis 200 Morgen. Die zahlloſen Kunſtgärtner
dieſer Gegend haben durch die unermeßliche Bedeutung ihres natürlichen
Marktes überhaupt gefördert, eine ſolche Virtuoſität erlangt- daß dieſe
Zwergwirthſchafter, auf einem Pachtgelände bis zu 1 Morgen geſeſſen,
bis nach Spanien Jtalien, Deutſchland und Rußland verkaufen.

Wenn die preußiſchen Städte und Flecken auch nicht gerade von
der Bedeutung der engliſchen Hauptſtadt ſind, ſo giebt ſich doch auch
bei ihnen der Einfluß derſelben auf die Zertheilung des um ſie herum
liegenden Ackerfeldes zu erkennen. Je größer und volkreicher die Stadt
iſt und war, deſto weiter über die ſtädkiſche Mark hinaus hat die Par
zellirung Platz gegriffen. Dieſe Theilung hat zu der Gartenwirthſchaft
und dem Gemüſebau der Städte geführt. Wir dürfen nur an Erfurt
erinnern. Dieſe Dismembrationen ſind ſo alt wie die Städte und ſie
haben wie die letztern wuchſen ſtets gleichen Schritt mit denſelben gehal
ten. Der ſtädtiſche Parzellarbeſitz reicht bis ins Alterthum zurück. Lange
vor den Zeiten der „Waidjunker“ hatte Erfurt nur kleine Beſitzungen
in ſeiner Umgebung. Der naumburger Gemüſebau reicht bis ins ſlabl
ſche Zeitalter. Grochlis bei Naumburg iſt ein altes gemüſebauendes



die höhere Polizei, als die Sicherheitspolizei, die Ueberwachung der
Preſſe und Vereine, die Erhaltung der Ruhe und Ordnung für die
Magiſträte nicht beanſprucht weil jedenfalls dies Angelegenheiten ſind,
welche keine lokale Natur mehr haben. Für die Forderung den Ma
giſträten wieder einen Theil der Polizeiverwaltüng zu überlaſſen, wer
den als Beiſpiel das Verfahren in anderen Ländern angeführt und
namentlich auf Leipzig und Dresden verwieſen.

Der zweiten Kammer liegt nun auch der von dem Abgeordne
ten Lette erſtattete Kommiſſionsbericht über den Geſetz Entwurf
wegen Aufhebung der Artikel 42 und 114 der Verfaſſungs Urkunde
vom 31. Januar 1850 vor. Die Kommiſſion iſt mit 10 gegen 4 Stim
men am Schluſſe ihrer Berathung zu dem Antrage auf Ablehnung
der Vorlage gelangt.

Nach den Vorverhandlungen der Zweiten Kammer iſt die Einnahme
aus der Lotterie- Verwaltung für dieſes Jahr auf 1,097,600 Thlr. ver
anſchlagt, und die Ausgabe, die von der Einnahme ſchon abgezogen
iſt, auf 103,700 Thlr. Nach Mittheilungen, welche die Kam
mern erhalten haben, hat der Staatsantheil an der preußiſchen Bank
in den Jahren 1851 166,474 Thlr., 1852 158,236 Thlr. und 1853
249,768 Thlr. betragen. Die Seehandlung vermochte den Staats
Antheil an dem Gewinne dieſes Jnſtituts, wie früher, auch im ver
floſſenen Jahre mit 100,000 Thlr. zu leiſten. e

Der „Schleſ. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Eine in dieſen
Tagen erlaſſene Kabinetsordre macht es den Behörden zur Pflicht,
denjenigen Beamten, welche in den Jahren 1848 und 1849 kompro
mittirt ſind, ſich nachher aber einer guten Haltung befleißigt haben,
keinerlei Hinderniſſe in der Verfolgung ihrer Laufbahn in den Weg
zu legen.

Den vielen Gerüchten, die preußiſche Regierung habe den Bau
eines Kriegshafens am Jahdebuſen aufgegeben, tritt die

Dorf. Das Wort iſt ſlaviſchen Urſprungs und bedeutet nichts anderes
als Gemüſepflanzung oder Gemüſedorf. Das ruſſiſche Wort Groch be
zeichnet Gemüſe, Erbſen u. ſ. w. woher in St. Petersburg die Gro
chowaja Wicze, d. h. die Erbſen oder Gemüſeſtraße. Deſſelben Ur
ſprungs und derſelben Bedeutung iſt der Ortsname Rochlitz. Die Fi
nalſilbe itz bezeichnet „Dorf“. Der Gemüſebau und die Gärtnerwirth
ſchaft ſetzt getheiltes Eigenthum voraus, wie wir es vorzugsweiſe in
ſächſiſchen und thüringiſchen Revieren in den Kreiſen Erfurt, Nordhau
ſen, Langenſalza, Naumburg u. ſ. w. finden. Hier in den Regierungs
bezirken Merſeburg und Erfurt iſt die Theilung des Feldes weit vorge
ſchritten. Hier beſteht der bäuerliche Grundbeſitz überwiegend aus Erb
und Wandeläckern aus ſogenannten walzenden Grundſtücken, weit ſelte
ner trifft man die Vorſtellung von der Zugehörigkeit der Ländereien zu
einer beſtimmten Hofeſtätte und die Vorſtellung von Geſchloſſenheit des
Hofes. Es fehlt nicht an größern bäuerlichen Beſitzungen, aber dieſe
Güter beſtehen ſehr oft aus bloßen Wandeläckern. Jſt es Zufall oder
zeigt es auf einen innern Zuſammenhang, genug in den beiden Bezirken
Erfurt und Merſeburg treffen wir die meiſten Städte und Flecken, im
erſtern 1 Stadt auf 22 Meile, im Regbez. Merſeburg 1 Stadt auf
2 M. 1 Flecken auf 15 Ml., während im ganzen Staat
erſt 1 Stadt auf 5 [D Ml. kommt.

Es iſt unbeſtreitbar, daß ein ſehr beträchtlicher Theil der kleinſten
ländlichen Beſitzungen aus fernſter Vergangenheit ſich herſchreibt. Die
Gemeinheitstheilungen und Separationen haben ſicherlich in der jüngſten
Zeit eine Anzahl neuer Zwergſtellen entſtehen laſſen. Nehwien wir dieſe
beiden Partieen zuſammen ſo wird wenig oder faſt gar nichts übrig
bleiben, was als Wirkung der Gütertheilbarkeit anzuſehen wäre. Es
iſt richtig daß Güter zerſchlagen werden, in den weit aus meiſten Fäl
len dienen aber die Dismembrationen nur dazu, die vorhandenen Güter
zu vergrößern. Jedenfalls zeigt der thatſächliche Zuſtand unſrer ländli
chen Beſitzvertheilungen daß wir keine Urſache haben mit der branden
burgiſchen Petition anzunehmen daß die Geſetzgebung von 1807 und
1811 die Sicherheit Preußens jemals gefährdet habe oder gefährden
werde.

Die brandenburgifche Petition nimmt beſonders an dem „Edikt zur
Beförderung der Landeskultur“ vom 14. Sept. 1811 Anſtoß. Damit
man erfahre, was dieſes Edikt wollte und will, ſei es erlaubt von den
45 Paragraphen nur die Einleitung und den erſten Paragraphen hier
wörtlich mitzutheilen, um die Erinnerung an eine Geſetzgebung wieder
aufzufriſchen, welche ſo Vieles zur Wiedererhebung des tiefgeſunkenen
Staates beigetragen hat. Der verſtorbene, König Friedrich Wühelm III.
verordnete:

„„Wir von Gottes Gnaden König von Preußen thun kund und fü
gen hiermit zu wiſſen: Das platte Land unſrer Monarchie befand ſich
bisher im Ganzen in einem ungünſtigen Zuſtande. Um ihn zu verbeſ
ſern, haben wir die Unterthänigkeit aufgehoben und die große Laſt
des Vorſpanns und der Fouragelieferung erlaſſen. Jnzwiſchen
reichen dieſe Wohlthaten und andere, die aus der Gewerbefreiheit ent
ſpringen, immer noch nicht hin, das Wohl der Landbewohner gründlich
und dauernd zu befördern. Mit Ausnahme Niederſchleſtens fehlt dem
großen Theile derſelben das Eigenthum, und da, wo es vorhanden
iſt, unterliegt es großen Beſchränkungen, die durch unſre Edikte vom
9. October 1807 und 27. October 1810 gegebene Verheißung wegen all
gemeiner Verleihung des Eigenthums geht durch das Edikt vom heuti
gen Tage wegen Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Ver
hältniſſe in Erfüllung. Auch werden theils durch ſolches, theils durch
die nächſtens ergehende Gemeinheitstheilungsordnung Beſtimmungen ge
geben, wie die Abhängigkeitsverhältniſſe der bäuerlichen Grundbeſitzer ab
gelöſet und die Servituten, welche der Kultur hinderlich ſind, ausgegli
chen werden können. Um nun die noch übrigen Hinderniſſe völlig aus

„„Preußiſche Korreſpondenz“ mit folgenden thatſächlichen Angaben
entgegen. „Die im vorigen Sommer aufgenommene Peilungs Karte
hat für dem künftigen Kriegshafen eine mehr als hinreichende Waſſer
tiefe ergeben. Die Admiralität hat entſchieden nicht daran gedacht
oder auch nur daran denken können, das Unternehmen aufzugeben,
indem dazu nicht der entfernteſte Grund vorliegt; ſie hat es aber für
zweckmäßig erachtet, vor dem Beginn der Ausführung über einige be
ſonders wichtige techniſche Fragen die bewährteſten Sachverſtändigen
an Ort und Stelle zu hören, weshalb in der That auch der gegen
wärtig wohl als die erſte Autorität im Hafenbau geltende Hafenbau
meiſter Rendell aus England für dieſe Konferenz gewonnen iſt. Die
Zukunft wird zeigen, daß die Herſtellung des Kriegshafens ernſtlich
gemeint iſt, und daß ſie wahrſcheinlich in kürzerer Zeit erfolgen wird,
als die meiſten ähnlichen Etabliſſements zu ihrer Vollendung gebraucht
haben.

Minden, d. 15. März. Vor dem heutigen öffentlichen Ge
richte kam u. a. eine Anklage der Staatsanwaltſchaft gegen Dr. Thad
däus Lau in Königsberg wegen Beleidigung eines Staatsbeamten zur
Verhandlung. Der Anklagepunkt war folgender: Jn Nr. 19. des
vorjährigen von Prutz redigirten, in Minden mit polizeilichem Beſchlag
belegten Deutſchen Muſeum“ enthielt ein Correſpondenzartikel des
Dr. L. aus K. gravirende Mittheilungen über den früheren Redacteur
des „Freimüthigen jetzigen Redackeur der „Patriotiſchen Zeitung“,
Emil Lindenberg, mit der Hinzufügung, der frühere Polizei Präſident,
jetzige Präſident der königl. Regierung zu Minden, Peters, ſei
„„Mitarbeiter“ des „Freimüthigen“ und Protector des Lindenberg ge
weſen, habe auch bei ſeiner Verſetzung nach Minden ſeinen Protegé
Lindenberg herübergezogen, um ein ähnliches Blatt wie den „Frei
müthigen“ hier in Minden unter der Firma Patriotiſche Zeitung“
zu gründen 2c. c. Das Publikum, welches ſchon durch die vorgeſtrige
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dem Wege zu räumen und unſre getreue! Unterthanen in die Lage zu
ſetzen, ihre Kräfte frei anwenden und Grund und Boden, ſo weit ſol
che reichen nach beſter Einſicht benutzen zu können verordnen wir wie
folgt

„„Zuvörderſt heben wir im Allgemeinen alle Beſchränkungen des
Grundeigenthums, die aus der bisherigen Verfaſſung entſpringen, hier
mit gänzlich auf und ſetzen feſt, daß jeder Grundbeſitzer ohne Ausnahme
befugt ſein ſoll, über ſeine Grundſtücke inſofern frei zu verfügen, als
nicht Rechte, welche Dritten darauf zuſtehen, und aus Fideikommiſſen,
Majoraten Lehnsverband, Schuldverpflichtungen Servituten u. dergl.
herrühren dadurch verletzt werden. Demgemäß kann, mit Ausnahme
dieſer Fälle, jeder Eigenthümer ſein Gut oder ſeinen Hof durch Ankauf
oder Verkauf oder ſonſt auf rechtliche Weiſe willkürlich vergrößern oder
verkleinern. Er kann die Zubehörungen an einen oder mehrere Erben
überlaſſen. Er kann ſie vertauſchen, verſchenken oder ſonſt nach Will
kür im rechtlichen Wege damit ſchalten, ohne zu einer dieſer Verände
rungen einer beſondern Genehmigung zu bedürfen. Dieſe unbeſchränkte
Dispoſition hat vielfachen und großen Nutzen. Sie iſt das ficherſte und
beſte Mittel, die Grundbeſitzer vor Verſchuldungen zu bewahren ihnen
ein dauerndes und lebendiges Intereſſe für Verbeſſerung ihrer Güter zu
geben und die Kultur aller Grundſtücke zu befördern. Erſteres geſchieht
dadurch daß bei Erbtheilungen oder ſonſt entſtehenden außerordentlichen
Geldbedürfniſſen des Annehmers oder Beſitzers eines Hofes ſo viele ein
zelne Grundſtücke verkauft werden können, daß derſelbe ſchuldenfrei bleibt
oder es wird. Das Intereſſe giebt die für Eltern ſo wünſchenswerthe
und wohlthätige Freiheit ihr Grundeigenthum unter ihre Kinder nach
Willkür zu vertheilen, und die Gewißheit, daß dieſen eine jede Verbeſſe
rung zu Gute kommt. Die Kultur endlich wird eben hierdurch und zu
gleich dadurch geſichert, daß die Grundſtücke, welche in der Hand eines
unvermögenden Beſitzers eine Verſchlechterung erlitten hätten bei dem
Verkauf in bemittelte Hände gerathen, die ſie im Stande erhalten. Ohne
dieſen einzelnen Verkauf wird der Beſitzer ſehr oft tiefer verſchuldet und
der Acker entkräftet. Durch die Veräußerung wird er ſchulden und ſor
genfrei, und erhält Mittel, das ihm verbleibende Land gut zu kultivi
ren. Es bleibt alſo alles Land bei dieſem beweglichen Beſitzſtande in gu
ter Kultur, und deren einmal erreichter Punkt kann durch Jnduſtrie und
Anſtrengung wohl noch höher gebracht werden, ohne äußere ſtörende Ein
flüſſe aber iſt ein Zurückſinken nicht leicht zu beforgen. Aus der Ver
einzelung entſpringt noch ein anderer ſehr beachtenswerther Vortheil, der
unſerm landesväterlichtn Herzen beſonders angenehm iſt. Sie giebt näm
lich den ſogenannten kleinen Leuten, den Käthnern, Gärtnern, Büdnern,
Häuslern und Tagelöhnern Gelegenheit, ein Eigenthum zu erwerben
und ſolches nach und nach zu vermehren. Die Ausficht hierauf wird
dieſe zahlreiche und nützliche Klaſſe unſrer Unterthanen fleißig, ordentlich
und ſparſam machen weil ſie nur dadurch die Mittel zum Landankauf
gewinnen können. Viele von ihnen werden ſich emporarbeiten und dahin
gelangen, ſich durch anſehnlichen Landbeſitz und Induſtrie auszuzeichnen.
Der Staat erhält alſo eine neue ſchätzbare Klaſſe fleißiger Eigenthümer,
und durch das Streben ſolches zu werden, gewinnt der Ackerbau mehr
Hände, und durch die vorhandenen in Folge der freiwilligen größern An
ſtrengung mehr Arbeit als bisher.“

So ſpricht der erſte Paragraph des Kulturedikts vom 14. Septbr.
1811. Eine ganze Wolke von Petitionen, wie diejenige iſt, die uns vor
liegt, wird nicht im Stande ſein, die goldene Wahrheit dieſes Edikts
mit ihrem Dunkel zu überſchatten. Mag man in dieſer königlichen Verord
nung nur ein „ſogenanntes Kulturedikt finden ſeine Grundſätze ſind
doch ewige Wahrheit und während ſchon jetzt jene Petition der Vergeſ
ſenheit anheimgefallen iſt, lebt dieſes Königswort in den Herzen der
Landbevölkerung ſegenwirkend fort, r
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Berliner Kammerverhandlung, reſp. das v. Vincke'ſche Referat in un
gewöhnlicher Aufregung war, hatte ſich ſo zahlreich eingefunden, daß
der Sitzungsſaal nicht alle Perſonen faßte. Der Präſident Peters,
den Unwohlſein an's Zimmer feſſelte, hatte eine kurze ſchriftliche Er
widerung eingereicht, worin er jede Betheiligung an dem „Freimüthigen““
ablehnt eine Vertheidigung des incriminirten Artikel fand indeß nicht
ſtatt. Der Staatsanwalt trug wegen Beleidigung eines Beamten
während ſeines Amtes auf Freiheitsſtrafe an, der Gerichtshof erkannte
indeß gegen Dr. Lau auf 10 Thlr. Geldſtrafe und Koſtenerſatz. Der
Verurtheilte wird wie man hört, den Competenzconflict erheben.

(Weſtf. 3.)
Hrientaliſche Angelegenheiten

gen.

Das ruſſiſche Heer bei Eupatoria hingegen, welches um jene Zeit eine
Rückzugs Bewegung nach dem Jnnern bewerkſtelligte, ſcheint viel da
von gelitten zu haben. Unſer Heer richtet ſich mit jedem Tage wohn
licher ein. Ueberall erheben ſich Baracken zahlreiche Schiffe kommen
an, und die Temperatur wird milder.

Aus Konſtantinopel, d. 5. März, ſchreibt man dem „Salut
Public“ Von der Donau habe ich einige nicht unwichtige Nachrich
ten erhalten. Der größte Theil der ruſſiſchen Truppen, welche in
Jsmail und an anderen Orten waren ſind nach der Krim abgegan

Gegenwärtig befinden ſich in Jsmail nur noch das Jnfanterie
Regiment von Mohilew, einige Schwadronen Ulanen und die Koſaken
von Saſſonow.

Die Nachrichten der Wiener Blätter über die Verhandlungen der
Friedens Konferenzen ſind in ſolchem Grade von einander ab
weichend, daß man dieſelben wohl als cirkulirende Gerüchte, keines
wegs aber als zuverläſſige Thatſachen anſehen kann.
ſämmtlich, daß die Bevollmächtigten die ſtrengſte Geheimhaltung
gelobt haben und der „Preſſe“ zufolge, würden ſelbſt ganz falſche
Zeitungsberichte keinerlei Widerlegung finden, „um der Püublicität
keinen Anhaltspunkt zu weiteren Combinationen zu bieten.“ Auch

daſſelbe Geheimniß beobachtet werden. Mit Berückſichtigung dieſer
Geſtändniſſe iſt den Wiener Blättern daher nichts weiter zu entneh
men, als daß der erſten am 15. ſtattgehabten Sitzung am 17. eine
zweite gefolgt iſt, deren Dauer auf drei Stunden angegeben wird.

Die „Morning-Poſt“ vom 17. d. veröffentlicht einen die wiener
Conferenzen betreffenden Artikel, welcher dem Anſcheine nach einen
offiziöſen Charakter hat. Nachdem der am Donnerstag um Mittag
ſtattgehabten Eröffnung der Conferenzen Erwähnung geſchehen wird
geſagt, die ruſſiſchen Bevollmächtigten hätten ſich mit den vier Frie
dens Grundlagen in der denſelben von den Verbündeten gegebenen
Auslegung einverſtanden erklärt. Darauf ſeien die Unterhandlungenbis auf Freitag vertagt und die Abfaſſung eines Protokolls beſchloſſen

worden, welches am Sonnabend habe unterzeichnet werden ſollen.
Die „MorningPoſt“ warnt davor, dieſen Thatſachen eine übergroße
Wichtigkeit beizulegen, da Rußland ſich in ſeinen Antworten noch
fortwährend ausweichend zeige und der die Verminderung des ruſſi 9 gen a irien, ohne übrigens etwas Näheres angeben zu können. Der Libanonſchen Uebergewichts im ſchwarzen Meere betreffende dritte Garantie
Punkt noch immer einer genaueren Definition harre.

Der „„B. H.“ wird geſchrieben: „Sehr auffallend erſcheine eine
am 14. bei dem Grafen Buol ſtattgefundene diplomatiſche Zuſammen

Sie verſichern

paſſirt hat.

kunft, bei welcher, außer dem Lord John Ruſſell, Graf Weſtmore-
land, Baron Bourqueney und Baron Prokeſch, noch der baieriſche
Geſandte, Graf Lerchenfeld, und die diplomatiſchen Vertreter von
Baden und Großherzogthum Heſſen, die Barone Andlaw
und Drachenfels, erſchienen ſind. Weder von Seiten der ruſſiſchen,
noch türkiſchen Geſandtſchaft war Jemand bei dieſer offenbar der Be
ſprechung deutſcher Verhältniſſe gewidmeten Konferenz anweſend.

ß Vom Kriegsſchauplatze.
Ueber die RedoutenAffaire in der Nacht vom 23. auf den

24. Febr. liegen noch immer Berichte vor, aus denen ſämmtlich erhellt,
daß die Franzoſen, von den Ruſſen in der Flanke und im Rücken mit
Uebermacht angegriffen, ſich nur kurze Zeit in den genommenen Wer-
ken behaupten konnten und auf dem Rückzuge durch das mörderiſche
Feuer der Ruſſen bedeutende Verluſte erlitten. Der „Ruſſ. Jn
valide“, welcher eine ausführliche Mittheilung über dieſe Affaire ent
hält, berichtigt jetzt übrigens ſeine frühere Angabe hinſichtlich des Datums
(25. Februar) und verlegt den Kampf nun ebenfalls auf den 24.
Februar.

Die „London Gazette“ veröffentlicht folgende Depeſche Lord Rag
lan's an den engliſchen Kriegs- Miniſter Lord Panmure:

Vor Sebaſtopol, den 3. März. nHerrlichkeit ſchrieb ſollen wiederum einige Schiffe verſenkt worden ſein. Mit Be
ſtimmtheit kann ich dies freilich nicht behaupten allein ſo viel ich beobachten konnte,
ſchien ſich die neue Verſperrung des Hafens über den Punkt hinaus ausgedehnt zu
haben den ſie vor zwei Tagen erreicht hatte. Der Feind iſt emſig beſchäftigt, eine
Schanze aufzuwerfen, welche den franzöſiſchen Batterieen auf der äußerſten Rechten
bedeutend näher iſt, als die von unſeren Bundesgenoſſen am Morgen des 24. Fe
bruar angegriffene. Der Feind ſcheint ſeine Streitkräfte in der Nahe von Sebaſto
z m n im Norden,bahn ſchreiter in befriedigender Weiſe fort, und wir benutzen ſie auf der Strecke bis
Kadikdi bereits ſtark zur Beförderung von Vorräthe rig lageder Hütten u. ſ. w. Auch iſt der ekektriſche Deren e
meinem Hauptquartier vollendet. Das Wetter iſt wiederum äußerſt kalt geworden,
und es hat geſtern geſchneit, ſo wie auch heute ein wenig. Beiliegend folgt ein Be
richt über unſere Verluſte bis zum 1. März incluſive. Raglan

Der Krim-Korreſpondent des „Moniteur ſchreibt aus Eupa
toria vom 25. Februar, daß die Ruſſen ſich gänzlich in den Raum
zwiſchen Sebaſtopol und Simferopol zurückgezogen zu haben ſcheinen.
Jhrem barbariſchen Kriegsſyſtem getreu, haben ſie dabei alle Dörfer
und Gehöfte auf ihrem Weg in Brand geſteckt. Es iſt blos ein ſtar
kes Kavalleriekorps vor dieſer Stadt zurückgeblieben um ſie zu beob

ner Stärke des Geiſtes und des Körpers geſchildert.achten. Die Armee Omer Paſchas, der tagtäglich engliſche, fran
zöſiſche und türkiſche Kriegsſchiffe neue Regimenter zuführen, wird
jetzt bald complett ſein.
und aus lauter ſoliden Truppen beſtehen, worunter die Aegypter die
erſte Stelle einnehmen.

Nachrichten aus Konſtantinopel vom 8. März zufolge hatte
Omer Paſcha die den Ruſſen bei Eupatoria abgenommenen Waffen
an die Tataren vertheilt.

Aus dem Hafen von Kamieſch, d. 3. März, wird dem „Mo
niteur“ gemeldet Das Wetter beſſert ſich fortwährend.

Sie ſoll ſich im beſten Zuſtande befinden u de
diesmal, ſeine ihm zuſagende Heldenrolle anweiſen. Kuf den Bou

der nicht an den Konferenzen betheiligten Diplomatie gegenüber ſoll Corps beſteht ein Drittel aus Cavallerie.

Halin Efendi befindet ſich noch immer in Tultſcha.
Ein Theil der BaſchiBozuks haben ihre Anführer verlaſſen, um auf
Plünderung auszugehen ſie ſind eben ſo feige als undisciplinirt, und
für die Einwohner ein größerer Schrecken, als die Ruſſen ſelbſt auch
iſt es eben dieſen BaſchiBozuks zuzuſchreiben, daß die Bauern der
ottomaniſchen Armee wenig zugeneigt ſind. Nur diejenigen, welche
unter dem Befehle von Backu Aga ſtehen, ſind weniger ſchlecht dis
ciplinirt. Zu Perekop concentrirt Rußland eine Armee von 70,000
Mann und bei Odeſſa eine von 80,000 Mann von dieſem letzteren

Zu Giurgewo erwartet
man 10,000 Oeſterreicher, ſo wie die Flotille. Jn Jbraila ſind zwei
öſterreichiſche Bataillone eingekehrt. Jn den Cafés wüthet man ge
gen die Alliirten und gegen die Türken und ſucht die Jdee eines heili
gen Krieges zu verbreiten. Es erregt Erſtaunen, daß die öſterreichi
ſche Obrigkeit dieſem allem keinen Einhalt thut, da man diejenigen
Perſonen hart verfolgt hat, welche für die ottomaniſche Regierung
oder für die Sache der Weſtmächte ſympathiſirt haben.

Der „„K. Z.“ wird aus Konſtantinopel von demſelben Da
tum gemeldet: Der Aufſtand der Kurden nördlich von Moſſul ge
winnt immer mehr an Ausdehnung. Der Paſcha letzterer Stadt iſt
mit der ganzen ihm zu Gebote ſtehenden Heeresmacht, verſtärkt durch
Freiwillige, die mitziehen mußten, gegen ſie ausgerückt, ſcheint aber
bereits von den Rebellen geſchlagen wenigſtens fühlte ſich die Regie
rung verpflichtet ihm von hier aus Succurs zu ſchicken, und am 2.
d. M. iſt eine Fregatte mit Truppen von hier nach Aleppo abgegan
gen. Seit geſtern erzählt man ſich auch von einem Aufſtande in Sy

wenigſtens ſcheint ruhig da ihn die Poſt aus Damascus ungehindert

Das Journal „de Conſtantinople“ meldet, der Vicekönig von
Aegypten habe der Pforte aus freiem Entſchluß 30,000 Beutel als
Kriegsbeiträge zur Verfügung geſtellt und die Zuſage friſcher Trup
penverſtärkungen gemacht. Die „Patrie“ meldet nach Privatbriefen
aus Konſtantinopel, daß Kapitän Merle, Ordonnanz- Offizier
des Kaiſers, am 5. März daſelbſt auf der Rückreiſe aus der Krim
eintraf. Derſelbe ſpricht ſich über die Situation der franzöſiſchen Be

lagerungsarmee, ſowie über die Begeiſterung der Truppen mit der
Wie der „Jndep.“ geſchrieben wird,größten Genugthuung aus.
die Miſſion des Kapitäns Merle mitbrachte man in Konſtantinopel

der beabſichtigten Reiſe des Kaiſers der Franzoſen nach der Krim in
Verbindung.

Seit, ich unterm 27. Februar an Ew.

wie an der Tſchernaja. Der Bau der Eiſen

zwiſchen jenem Dorfe und

Gegner den Weg zur Rückkehr ins Lager.
gab er ſich erſt, als Alles beendigt war, in ſein Zelt.

indem ſie ihm zugleich ihr Beileid

Am 20
Februar fand ein ziemlich ſtarkes Schneegeſtöber ſtatt, welches jedoch befolgende Verfahren ertheilt worden ſind.
nicht anhielt und dem franzöſiſchen Heere keinen Schaden zufügte

Nach einer Depeſche der
liegt der engliſche Geſchäftsträger
de Redcliffe, im Sterben.

Unter Nachrichten von der türkiſchen Grenze Transkau-
kaſiens berichtet der „Ruſſ. Jnv.“ von einem in der Nacht vom
18. auf den 19. Januar ſehr glücklich ausgeführten Angriff des an der
guriſchen Grenze ſtehenden Chefs der Miliz, Stabscapitain Fürſt Gu
riel, auf das dortige türkiſche Lager, wobei die Türken einen beträcht
lichen Verluſt erlitten hätten. Ruſſiſcherſeits ſeien 4 Mann getödtet
und 39 verwundet worden.

Frankreich.
aris, d. 17. März. Die ſeit zwei Tagen hier eintreffenden

Briefe geben dem Nacht Kampfe vor dem Thurme Malakoff einen
immer blutigeren Charakter. Man erinnert ſich, daß beim Beginne
des Krieges viel von der künftigen Anwendung neuer Kriegsmittel,
und namentlich des elektriſchen Feuers, die Rede war. Die Ruſſen
ſind es, welche ſich zuerſt des letzteren bedient haben indem ſie, von
den Mauern von Sebaſtopol her, plötzlich den Kampfplatz vor Mala
koff grell beleuchteten und dem Gefechte ein noch grauſigeres Anſehen
gaben. Die heldenmüthige Ausdauer und Kühnheit des fünffach ver
wundeten Generals Monnet hat die Bewunderung der ganzen Armee
erregt. Mit ſeinen 1500 Zuaven, von 8000 Ruſſen umzingelt, brach
er durch die feindlichen Reihen und bahnte ſich über die Leichen der

Trotz ſeiner Wunden be
Alle Offiziere,

General Bosquet an der Spitze brachten ihm ihre Glückwünſche dar,
wegen der davon getragenen Wun

Monnet wird als ein energiſcher Mann von ſelte

i d Eben ſo einſichtsvoll als beſcheiden, jeder Jntrigue fremd, bleibt er ziemlich unbe
merkt bis zu dem Augenblicke, wo Pflicht und Gelegenheit ihm, wie

ſche der „Indep. belge“ aus Wien
in Konſtantinopel, Lord Stratford

den ausſprachen.

levards ſah man heute Anſchlags Zettel mit der Ankündigung einer
Flugſchrift E. de Girardin's: „Der Friede. Was ſoll man von
den Gerüchten halten, die über Complotte und dumpfe Aufregung
umlaufen Ohne Zweifel iſt ihnen wenig Gewicht beizulegen. Was
ſie glaubhaft machen könnte, iſt der Umſtand, daß in den Kaſernen
allen Compagnie Führern Weiſungen über das in Meuterei Fällen zu

Dieſe Weiſungen ſind
denen ähnlich, die am 2. December gehandhabt werden. (K. 3.)



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die in den Monaten November und De
cember 1853, ſowie Januar, Februar März
und April 1854 im Leihhauſe des Herrn M.
Goldſchmidt hier verſetzten und nunmehr
verfallenen Pfänder, beſtehend in Gold und
Silberſachen, Juwelen goldenen Ringen und
anderen Schmuckſachen, Taſchenuhren Klei
dungsſtücken, Betten, Wäſche und andern
Sachen, ſollen im Lokale des gedachten Leih
hauſes hier, kleine Klausſtraße Nr. 14,

am 3. Mai 1855 und
folgende Tage, jedes Mal von Nachmittags 2 Uhr

ab, durch den gerichtlichen Auctionator Herrn
Graewen verſteigert werden. Die Eigenthü
mer der verfallenen Pfänder werden hierdurch
aufgefordert, entweder die Pfänder zeitig ge
nug vor dem Termine einzulöſen oder ihre Ein
wendungen gegen den Verkauf derſelben dem
Gerichte anzuzeigen, widrigenfalls mit dem
Verkaufe verfahren, die Gläubiger wegen der
in das Pfandbuch eingetragenen Forderungen
befriedigt, der Ueberſchuß an die hieſige Ar
menkaſſe abgeliefert und kein Eigenthümer mit
ſeinen Einwendungen weiter gehört werden wird.

alle a/S. am 13. Februar 1855.
Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung

Auf dem Rittergute zu Zſchepkau ſind
20 Wſpl. 56 pfündiger reiner Saathafer abzu

laſſen. A. Wiersdorff.

Berliniſche Feuer Verſicherungs-Anſtalt.
Nach Jnhalt des Rechenſchaftsberichts für das Jahr 1854 wur der Geſchüftsſtand der

obengenannten Anſtalt am 1. Januar d. J. folgender:
Grundkapital nebſt Reſerve 1,058,295. 28.

2) Reſerve Prämie. e 77,916. 6.Laufende Verſicherungen 39,851,387.Die Anſtalt fährt fort, zu billigen im Voraus feſt beſtimmten Prämien bei
welchen niemals Nachzahlungen ſtattfinden können Verſicherungen gegen Feuersgefahr zu er
theilen auf: Gebäude Mobilien, Waarenläger, Fabrikanlagen, Vorräthe
aller Art, Vieh, Schiffe u. ſ. w., und vergütet jeden Schaden, der durch Feuer, durch
Waſſer beim Löſchen, Niederreißen und nothwendiges Ausräumen entſteht
prompt ohne allen Abzug.

Bei Gebäudeverſicherungen gewährt die Anſtalt den Hypothekengläubigern voll
ſtändigen Schutz.

Nähere Auskunft ertheilen und Verſicherungs Anträge nehmen am
das Büreau der Anſtalt in Berlin und die nachgenannten Herren Agenten

Jn Halle a/S.: Fr. Schreiber (Firma:
Delitzſch: Carl Eißner,
Eilenburg: R. Schwerdtfeger,
Löbejün: H. Krinitz,

Schmeißer Schreiber),

Stolberg am Harz: Joſ. Pampel,
Sangerhauſen:

Berlin, den 16. März 1855.
Maurermeiſter Prömmel.

Berliniſche Fener-Verſicherungs- Anſtalt
Fortgeſetzter Ausverkauf

zu Fabrikpreiſen gegen baare Zahlung

der Tuch- Handlung von Gebr. E. A. Enpner,
Kleinſchmieden Nr. 2.

Funl. Herm. Schmidt.
in

Apparate, Magnete, Telegraphen u. ſ. w.
Reißzeuge und einzelne Reißzeuggegenſtände in den beſten Sorten ſo wie faſt alle Zeichenmaterialien:

ſchienen alle Sorten feine Bleiſtifte, Kreiden, Farben, Pinſel u. ſ. w., ſ
Mikroſkope, Polariſations-Apparate, Stereoſkope,

Mechaniker und Opliker
Halle a/S. Schmeerſtraße Nr. 29 (708),

empfiehlt ſeine mechaniſche Werkſtatt und ſein reichhaltig aſſortirtes Lager von mathematiſchen, phyſikaliſchen, chemiſchen und optiſchen
Apparaten und Jnſtrumenten und andern Gegenſtänden, als:

Theodoliten, NivellirJnſtrumente, Bouſſolen, Planimeter, Maßſtäbe, Zollſtöcke, Compaß, Winkelſpiegel, Meßketten, Waſſerwaagen,
Getreidewaagen, alle Sorten feine Waagen mit und ohne Schalen in Meſſing und Horn, Stempelpreſſen, Electrifirmaſchinen, Jnductions

Pſeudoſkope,
Auswahl Loupen, Lorgnetten und Brillen aller Art.

Chemiſche Geräthſchaften, Alcoholometer,
Waſſerſtandsröhren u. ſ. w.

Aräometer, Thermometer, Barometer,

Papier Lineale Dreiecke Reiß
o wie die beliebten Goldfedern.

Augenſpiegel, Fernröhre, Theaterperſpective, billigſt und in großer

Saccharometer mit Polariſation für Zuckerfabriken,

Verſchiedene Artikel in vulcaniſirtem Gummi und GuttaPercha zu chemiſchem Gebrauch und für Zuckerfabriken und dergl., zu Verdich
tungen, Verſchließungen, zu Pumpenklappen c. alle dieſe Artikel werden auch auf beſondere Beſtellung möglichſt ſchnell und billig beſorgt.

Außerdem werden in meiner mechaniſchen Werkſtatt alle in dieſes Fach einſchlagende Jnſtrumente auf Beſtellung gefertigt und betreffende
Reparaturen gut und baldigſt ausgeführt.

Der Tiſchler Friedrich Walther aus
Capellenende, der bei einer Erbſchaftsan
gelegenheit ſeiner Ehefrau betheiligt bisher
aber nicht aufzufinden geweſen iſt, wird ver
anlaßt, ſich bei dem Unterzeichneten zu melden.

Halle, den 17. März 1855.
Der Juſtiz Rath

Fritſch,
Brüderſtraße Nr. 7.

Acker-Verkauf.
Der Reſerveplan Nr. 24 der Karte von

Sylbitz, circa Morgen, ſoll auf
Sonnabend den 31. März d. J.

Nachmittags 2 Uhr
im Gaſthauſe allhier meiſtbietend unter dem
im Termine bekannt zu machenden Bedingun
gen verkauft werden.

Sylbitz, den 16. März 1855.
Die Deputirten

Taubſtummen-Anſtalt.
Mittwoch den 21. d. Mts. Nachmittags von

4 bis nach 5 Uhr findet die diesjährige öffent
liche Prüfung der Taubſtummen im Saale des
Waagegebäudes ſtatt und bitten wir alle ge
ehrten Gönner und Freunde der Anſtalt uns
mit ihrer werthen Gegenwart zu erfreuen.

Halle, den 19. März 1855. Klotz.
Berliner Oberſchaal-Seife, beſte harte,

trockene Waare
Gelbe Schmier- und feſte Riegel Seife;
Salmigae- Geiſt und franz. Terpenkinöl, zur

Anwendung der neuen Art die Wäſche zu
reinigen Soda; Pottaſche;

Feinſte Glanz Stärke und UVltramarin-
Blau, Neublau Eſchel billigſt bei

W. Fürſtenberg Sohn.

Extra fr. Auſtern und
See-Dorſch,
Goldbutten
Julius Rüffert.

W Doctor Koch's
(Königl Preuß Kreis Phyſikus zu Hemigenbeil)

RKAEUTER-BONBONS
e haben ſich durch ihre Güte aller
S wärts den Ruf als das ſchnellſt

haben erhalten

5
a

wirkende und vorzüglichſt be
währteſte Linderungsmittel für

Bruſt, Katarrh- und Huſtenleidende
erworben und ſind in Original Schachteln à
10 Sgr. u. 5 Sgr. ſtets vorräthig bei

Carl Haring in Halle a/S.
F

Holz Auction.
Montag den 26. März von früh 10 Uhr an

ſollen an den zum Rittergut Dieskau
gehörigen Teichen 150 Schock Holz Stan
gen und NReis von Weiden und Pappeln an
den Beſtbietenden verkauft werden.

Ein jetzt die Stadtſchule verlaſſender Knabe
ſucht Stellung als Laufburſche derſelbe
wird nachgewieſen in der
Gebauer-Schwetſchke'ſchen Buchdruckerei.

Eine bedeutende Partie gut gehaltene rothe
Saatkartoffeln, welche Sorte ſich ſtets durch
reichlichen Ertrag und gute Haltbarkeit bewährt
hat, liegen zum Verkauf auf dem Rittergut
zu Wiehe an der Unſtrut. Schubert
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

Stadt-Cheater in Halle.
Wegen Vorbereitungen zu dem Gaſtſpiel

des Herrn Jſoard bleibt das Theater bis
Donnerstag den 22. geſchloſſen.

Donnerstag den 22. März zum erſten Male:
Der alte Korporal, oder: Die Heim-
kehr aus Sibirien, Charaktergemälde
in 2 Abtheilungen von Rheinhardt.
„Simon“ Herr Jſoard als Gaſt.

Herr Jſoard, der bereits ſeit Jahren die
Gunſt des hieſigen Publikums beſitzt, wird
auch dieſes Mal gewiß ein willkommener Gaſt
ſein. Sein bedeutendes Talent als Arrangeur
hat Herrr Jſoard in letzter Zeit aufs Glaän
zendſte bewährt und wird davon in dem obi
gen neuen Stücke eine Probe liefern.

E. Bredow.
d d d dèdèòß”nvdvzèddq)d nd h

Familien Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich:
Bertha Bieber,
Wulff Horwitz.

Eisleben. Hamburg.
Todes Anzeige.

Heute, den 14. März, ſtarb unſere ſanfte,
liebe, theure Marie am Nervenfieber, in
einem Alter von 18 Jahren 11 Monaten, in
nigſt geliebt und beweint von ihren gramge
beugten Eltern und 8 Geſchwiſtern, ſowie Al
len, welche ſie kannten. Auch noch dieſes Opfer
forderte der gütige Himmel. Gott hat's gege
ben Gott hat's genommen. Sein Name ſei
geprieſen.

Braunſchweig, den 14. März 1855.
Dr. Sturtevant und Frau.



Erſte Beilage zu Nr.

Nußland und Polen.
Petersburg, d. 12. März. Die Ueberführung der Leiche des

Kaiſers Nikolaus vom Winterpalaſt nach der Peter Pauls Kathedrale
und ihre Beiſetzung in letzterer hat geſtern in der von dem früber
veröffentlichten Programm bezeichneten Weiſe ſtattgefunden. Dieſe
Trauerfeier lieferte den Beweis, daß jene Grundanſicht, nach welcher
der Kaiſer zugleich weltlicher und geiſtlicher Statthalter Gottes iſt, imruſſiſchen Volke noch lebendig erhalten iſt. Wo die Prozeſſion und
der prächtige Sarkophag, von irdiſchem Glanze umſtrahlt, ſich hinbe
wegte, beugte ſich das Volk, nach ruſſiſch griechiſcher Weiſe über den
anzen Oberleib ſich bekreuzigend und mit dem Haupte zur Erde nik
end, meiſt knieend vor der kaiſerlichen Leiche, wie vor einer heiligen

Reliquie. Die während der Dauer des Leichenzuges anhaltenden Ar
tillerteſalven wechſelten mit den dumpf rollenden Trommeln und in
ſchrillem Tone jammernden Pfeifern, ſo wie mit den Muſikchören der
verſchiedenen Truppentheile ab. Jn den Kirchen erſcholl der volltönige
Choral der kaiſerlichen Sängerkapellen und begleitete die Aufſetzung des
Sarges auf den Katafalk der Kathedrale. Dort finden jetzt die Pa
nichiden ſtatt, zu denen ſich Jedermann, zu welcher Tageszeit es ſei,

einfinden kann. (N.3.)Der Frankfurter Correſpondent der „Indep. belge“ bringt Mit
theilungen aus Petersburg über eine Audienz, welche die Mitglie
der des diplomatiſchen Korps am 7. März bei dem Kaiſer Alexan-
der hatten. Der Kaiſer äußerte ſeine Rührung über die ihm von allen
Seiten gegebenen Beweiſe des Mitgefühls. Er fügte hinzu, ihn beſeele dieſe Geſinnung, welche ſein Vater Nikolaus und ſein Onkel

Alexander gehegt. hatten die Anſichten des Kaiſers Nikolaus ſeien
nicht immer richtig verſtanden worden und man habe ſich in den letz
ten Zeiten über ſeine Politik, die eine konſervative geweſen, geirrt.„„Wenn die heilige Allianz ſagte er dann u nicht mehr be
ſteht, ſo hoffe ich, daß die Grundſätze, auf denen ſie ruhte, noch im
mer von Gültigkeit ſein und zwiſchen den verſchiedenen Staaten als
Band dienen können. Jch für meinen Theil bin entſchloſſen, Europa
den Frieden zurückzugeben, wenn man Rußland ehrenvolle Bedingun
en anbietet; ſobald man aber Bedingungen aufſtellt, die es nicht

ſnd, werde ich lieber untergehen, als ſie annehmen. Nach dieſen
Worten richtete der Kaiſer zuerſt an den Grafen Eſterhazy, den öſter
reichiſchen Miniſter, dann an den Herrn von Werther, den preußi
ſchen Miniſter das Wort und machte eine ſehr gefühlvolle Anſpielung
auf die Maßregel der öſterr. Regierung, den Namen des Kaiſers Ni
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kolaus in der Armee bei dem 5. Küraſſier Regimente für immer fort
leben laſſen zu wollen, und auf die Liebe, welche der König von Preu
ßen dem Kaiſer Nikolaus ſtets bewieſen habe.

Der pariſer Correſpondent der Times thut eines Briefes Er
wähnung, welcher intereſſante Mittheilungen über die letzten Augen
blicke des Kaiſers Nikolaus enthält. Für die Wahrheit dieſer Anga
ben will der Correſpondent nicht einſtehen doch behauptet er, daß
ſich frühere Mittheilungen deſſelben Briefſtellers in merkwürdiger Weiſe
bewahrheitet haben. Dem erwähnten Schreiben zufolge hätte der
ſterbende Kaiſer ſeinem Thronerben vorgeſtellt, es ſei nothwendig,
Frieden zu ſchließen, ſelbſt unter der Bedingung, daß die ruſſiſche
Macht im ſchwarzen Meere reducirt werde. Die Verantwortlichkeit
für ein ſolches Zugeſtändniß werde auf ihn ſelbſt und nicht auf den
Kaiſer Alexander II. fallen. Sein großer Jrrthum habe darin beſtan
den, daß er nie an die Möglichkeit eines ernſtlichen Bündniſſes zwi
ſchen England und Frankreich geglaubt habe, indem er von der Vor
ausſetzung ausgegangen ſei, daß der Kaiſer Napoleon einen glühenden
Haß gegen England hege. Zudem ſei der Kaiſer der Franzoſen ein
Mann von dem hartnäckigſten Sinne, der es auf die Demüthigung
Rußlands abgeſehen habe, und da England und Frankreich früher oder
ſpäter beinahe ganz Europa auf ihre Seite bringen würden, ſo liege
das Zuſtandekommen des Friedens im Jntereſſe Rußlands.

Aus Warſchau, d. 14. März, iſt der „Patrie“ durch Privat
Depeſche die Nachricht zugegangen, daß die Kaiſerin Wittwe in St.
Petersburg ſehr krank ſei; man zweifelte daß die Obſequien des Kai
ſers Nikolaus am 14. März ſtattfinden könnten.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 17. März. Durch den elektriſchen Telegraphen iſt

die Nachricht eingelaufen, daß ſchon morgen ein Theil der OſtſeeFlotte
von Spithead aus in See ſtechen ſoll. Dieſer Vortrab des rieſigen
Geſchwaders wird angeblich aus 12 Schiffen beſtehen.

Meteorologiſche Beobachtungen.
Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.

350,15 Par. L. 332,59 Par. L. 333,28 Par. L.
Tagesmittel.

332,11 Par. L.
19. März.

Luftdruck

Dunſtdruck 2,04 Par. L. 2,10 Par. L. 1,54. Par. L. 1,89 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 79 pCt. 67 pCt. 64 pCt. 70 Et.
Luftwärme 2,8 G. Rm. 5,0 G. Rm. 2,1 G. Rm. 3,3 G. m.



Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 19. März.

f. Brief. Geld. gf. Brief. Geld.Amtlich. Berg.Märk. Pr 23 jot Rheiniſche.
Fonds Courſe. Geld e werie 5 100 (Stamm) Pr. a

t 30 Berl. Anh. Lin. A. do. Prior. Obl. 4 86,S rn u 9 99 und Po v. Staat gar. 79 7tzän vn e rertais- S Ruhtert-gr h ſ ev den en 99 Serlin- Hamburger r. 172 do. Priorit. a
de n e 23 do. Vrioritäts an 102 102 do. ü. Sr. Jeä es do. do. I. w. ſag Stargard Poſen 3 84 83Stentedrſ“e 82 Br. Piad Mag v o1 do. FrioritätsOrerr de bier bürgere e e e e T ca tet a 29n e e e e egi t. Berlin Stettiner el Oderberg) lwulb verſch. g. de Hriorit Oel do. Prioritäts S

n Zräi-Sw-grb. u20 s Kgichtamtttgrl. Stadt Obl. a 89 98 Steg Reiſe alleg. N. der 53 97: Cöln Mindener 31 127 126 iſenb. Stamm
Düpreußſſhe de di e do. Priorit. Obl. ar 90 Actien u. Quite de n e. do. i. Um s non u tungesbogen.e r 3 v do. do. 82 Amſterd. Rotterd.u e e re Cothen Bernburg etStleſſche de a 5zi Dort Soeſt Pr. s 82 Frankfurt Hanau se en W Düſſeleof- aber e o rarrheaara
ine in. e. do. Frtorträts a Fiel Altongßiſche do. ar D. sFor Frtoritätee s 100 100 Eivorno Florenz a

h 5 i i e 33 Magdeb.Halberſt. a ben Ludwigs Bexb. 4merſchen r T 95 4 Magdeb.Wittenb. 35 34 Mainz udwigsh. 4
Jene de Frtorttäts- a Keclenburger (4 48 477See S Riederſchi. Mart. a ordb. (Fer.- W. aR Wearh. de rtoritärs a. Farskoje SelStchſſch d a d do. Conv. Prior. 4 91 pro tück fe.Schlefiſge do. 4 v Sr. II Sorten Ausl. PrtortHr. S. Antheilſch. e h e rats Aectien,eieegtheiſch. ung Viederſhl. gwat. 55 anherr e ſotterd. a
neere Hold un e Sralst c W Crecau- Hbeiſht S tzen à 7 s Prior n. e Fdr. W. 2vr e W n F. S 79 g. W o J.

e orf, S 80 o. o. t. D. 4 88 8 2 ede Der e. e. de lin 77 77 o. S. u. Weſe.
do. U. Emiſſion a 84 Prinz Wilh. (Stee K. BlB.Ketien 4

Aachen Maſtricht 47 46 le Vohwinkel) Ausl. Fonds.do. Prtioritäts a 5 e5 do. Prioritäts 5 94 94 Weimarſche Bank 4 97
Bera. Märkiſche 71 70 do. Serie 94 93 Braunſchw. Bank a u tto

Prämien Anleihe von 1855 à 100 105 à gem.
gem. Berlin Hamburger 109 à 108 gem.
162

Berlin Anhalter Lit. A. u. B. 132/, à 132
Berlin Stettiner 146 à 145 gem. Oberſchl. Lit. B 162 à

em. Prinz Wilhelm (Steele Vohwinkel) 39 à 40 gem. Rheiniſche 89 à 99 gem. do. Stamm
Prior. 92 à 92 gem. Thüringer 1007/, à 101 gem. Nordbahn (Friedr. Wilh. 45 à gem.

Bei günſtiger Stimmung ſtellten üch die Courſe namentlich zum Schluſſe der Börſe beſſer als geſtern.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

WMnarkkberichte.
Magdeburg, den 19. März. (Nach Wispeln.)

Weizen 76 80 Gerſte 40 41Roggen 55 62 Hafer 28 30
Kartoffelſpiritus, die 14,460 pCt. Tralles 43

Berlin den 19. März.
Weizen loco 84——94
Roggen loco 82 87pfd. 5) 63 pr. 82pfd. bz.

März 59 Br, 58 bz. u. G., März April 53
Br., 58 G., Frühj. 58 Br., 57 bz. u. G, Mai
Juni 57 Br., 57 b 57 GGerſte, große 46—— 19 kleine 40 44

Hafer loco 29 32 Frühj 50pfd. 32 bz.
Erbſen Koch, 6) 67 Futter 53 62
Rüböl loco 14 Br., 119 G., März

Br., 14 14 bz. u. G, März April 14 Br,a G., April Mai 14 Br. 1 bz. 14 G.
Sept Oct. 13 bz. u. G., 132 Br.
v Leinöl loco 147, Br., 14 G. April Mai 14
z. u. Br.Spiritus loco ohne Faß 317/, bz., mit Faß 312
dz., März u. März April 31 Br., S

öz 31 G Aoril Mai 92 Br. 3 bi G., Mai/ Juni 32 bz. 32 Br., 32 G.
Juni Juli 32 Br., 32 bz. u. G.Weiſen ohne U nſatz. Roggen feſt. Rüböl loco und
nahe Termine matt, ſpätere Termine feſter. Spirirus
anfangs ſehr feſt, ſchließt etwas ruhiger.

Breslau, d. 19. März. Weizen, weißer 67——113
gelber 69——108 Roggen 75 7 Gerſte v2
-71 Hafer 38—7 7 Spiritus pr. Eimer zu
60 Quart ber 80 pCt. Tralles 14 bz.

Stettin, d. 19. März. Weizen 80--92 bz Frühj.
87 gefordert. Roggen 56—62 bz Frühi. 56
56,, Mai Juni 51/,.. Spiritus 11 Frühj. 14
Juni/ Juli Rüböl April, Mai 14 Sept. /Oet.
13 b

Hamburg, d. 19. März. Weizen ſtill. Roggen flau.
Oel ſtille.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 19. März Abends am Unterpegel 7 Fuß 10 Zoll.
am 20. März Morgens am Unterpegel 8 Fuß 2 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 19. März am alten Pegel Nr. 13 und Zoll.

am neuen Pegel 13 Fuß 1 Zoll.
Eisgang.
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Zweite Beilage zu Nr. 67 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Mittwoch den 21. März

Telegraphiſche Depeſche der Köln. Ztg.
Königsberg, d. 19. März. Aus Petetsburg wird berich

tet, daß General Graf Rüdiger, Befehlshaber der kaiſerlichen Gar
den und des GrenadierCorps, von dem Kaiſer Alexander mit der
Machtvollkommenheit und den Befugniſſen des Ober Befehlshabers
einer Armee in Kriegszeiten bekleidet iſt.

Für Freunde der Tonkunſt.
Mittheilungen von G. Nauenburg.

Jn der neuen berliner Muſikzeitung befindet ſich ein leſenswerther
Aufſatz: „Die Parteien in der Muſik von Schucht“ dem
wir für unſere Leſer folgende Worte entnehmen „Es giebt ſehr viele
Perſönlichkeiten die vermöge ihrer eigenen ſubjectiven Stimmung dieſen
oder jenen Lieblingscomponiſten ganz beſonders hegen und pflegen
und ſich dem Genuſſe ſeiner Werke ausſchließlich hingeben
der eine, der die heitere Seite des Lebens mehr kennen gelernt hat als
die traurige, deſſen Daſein voll Roſen und Sonnenſchein iſt, dem alles
Glück der Liebe und des geſammten Lebens hold und zugethan iſt die
ſer wird ſicherlich auch die Kunſtwerke heitern Charakters vorziehen
und höher ſchätzen als jene düſtern melancholiſchen Nachtgeſtalten einer
trübſinnigen kummervollen Seele. Dagegen aber jene unglücklichen Er
denkinder, deren Leiden Leben iſt und Leben Leiden, deren ganzes Da
ſein erfüllt iſt von Unglücksſchlägen mannigfacher Art, die all ihr Lie
ben all ihr Hoffen verloren, denen kein Troſt beſchieden iſt und keine
blutige Schmerzensthräne getrocknet wird, dieſe ſchmerzensreichen Seelen
werden immer die Tondichter zu Lieblingen erwählen, deren Werke einen
vorherrſchend düſt ern Character haben ſie ſchwärmen gern in ſenti
mentaler, elegiſcher Stimmung und wählen dieſer Gemüthsſtimmung
zufolge auch nur ſolche Werke, in denen ſie vorzugsweiſe waltet.

Der freie, über Leiden und Freuden hochſtehende Geiſt, der nicht
von den Feſſeln einer kranken Stimmung umfangen wird, dieſer wird
ſich an den Kunſtwerken aller Gattungen und Stimmungen erfreuen
und begeiſtern; er wird mit weinen und klagen bei elegiſchen Grabge
ſängen, ſowie frohlocken und jauchzen bei jubelnden Triumph Cantaten.
Auch wird der hochgebildete Künſtler und Kunſtfreund niemals eng
herzig ſein und nur eine Kunſtgattung, oder die Producte dieſer oder
jener Zeit, von dieſem oder jenem Volke, bevorzugen und ſich ihnen
ausſchließlich hingeben und ſie vorzugsweiſe genießen wollen mit gänz-
licher Jgnorirung aller andern Werke, von andern Componiſten aus
andern Zeiten und von andern Völkern; ſondern er wird das Gute und
Schöne zu würdigen wiſſen, von woher es kommen mag, ob von die
ſer oder jener dichteriſchen Jndividualität, ob von dieſem oder jenem
Volke er wird das Große und Schöne in den Kunſtwerken der Jtalie
ner, Franzoſen und Deutſchen gleich hochachten, ſchätzend würdigen
und in dankbarer Anerkennung gegen die geehrten Meiſter genießen
Ebenſowenig wird er ſie nach confeſſionellen Religionsunterſchieden, oder

1855.

wohl gar vom politiſchen Standpunkte aus kritiſiren und beurtheilen
wollen ihm iſt es ganz gleichgültig, ob dieſes Meiſterwerk ein Ju
de, Chriſt oder ein Mohamedaner geſchaffen hat, oder ob der Schöpfer

ein Demokrat oder Abſolutiſt war, trägt nur das Werk die hohe kunſt
volle Vollendung der Meiſterſchaft, ſo hat es die Berechtigung zur
Exiſtenz und große Thorheit iſt es wenn einſeitige Men
ſchen es nicht beachten und würdigen wollen.

Die Aufführung von Goethe's Fauſt
am 18. März hat hinreichend bewieſen wie die Direction die größ
ten Schwierigkeiten nicht ſcheut und die Regie die aärgſten Hinderniſſe
zu beſeitigen weiß, um in der Wahl großer Stücke unſre Bühne weit
bedeutenderen Jnſtitüten gleich zu ſtellen. Jndem wir, ohne irgend
wie in die geſchäftlichen Dispoſitionen des Herrn Directors am be
vorſtehenden Schluß der Saiſon eingreifen zu wollen, den in Nr. 20
dieſer Blätter ausgeſprochenen Wunſch wiederholen

„„es möge den Leitern unſres Theaters gefallen, entweder „„Emi
lig Galotti“ oder „Minna von Barnhelm“ recht bald vorzu
führen

glauben wir dies um ſo mehr zu dürfen, da wir theils den Wunſch
mehrerer Theaterfreunde ausſprechen und das Publikum hinlänglich
bewieſen hat, wie ſehr es den Darſtellungen klaſſiſcher Stücke, ſelbſt
wenn dieſe viel zu wünſchen übrig ließen ſeine volle Theilnahme be
zeugte; theils weil man nach der Aufführung von Shakespeare,
Schiller und Goethe'ſchen Dichtungen wohl auch ein Meiſterwerk des
unſterblichen Leſſing zu erwarten berechtigt iſt, da dies wenig Schwie
rigkeiten bietet und es ja ohnehin die Aufgabe der Bühne iſt, die
Theilnahme für die Heroen unſrer Literatur zu beleben und zu för

dern. G. Weiße.Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19 i6 20. März 1855.

Kronprinz Hr. Rittergutsbeſ. Niemann m. Fam. a. Curo. Hr. Advoka!
Cohn a. Neuſtrelitz. Die Hrrn. Kaufl. Klaue u. Meſtern a. Magdeburg
Meyrs a. Düren, Horch u. Gerſtenberg a. Mainz Schöneck a. Frankfurt,
Baßler a. Nürnberg Helm g. Berlin.

Staclt Züriech: Hr. Amtm. Wendenburg a. Hedersleben,
Lewgt a. Jeßnitz Mohla a. Mancheſter, Marckwardt a. Lahr,

eipzig.
Goldner Ring: Die Hrrnu. Fabrik. Roſe a. Nienburg Kunicke a. Schul

pforte. Hr. Oekon. Macket a. Pragſtedt. Die Hrrn. Kauft. Fiſcher a. Nord
hauſen Böhmer a. Leipzig Heidenreich a. Berlin Schulze a. Magdeburg.

Goldner Löwe: Die Hrrn. Kauft. Kampfmeyer a Berlin, Schneider a.
Bernburg Riege a. Quedlinburg Wollank a. Grätz, Zeidler a. Liebenwerda.
Hr. Bergmſtr. Sauer a. Karlshütke. Hr. Cand. min. Aume g. Magdeburg.

Stadt Hamburg: Hr. Rittergutsbeſ. Häslin a. Vorphoborn. Hr. Gutsbeſ.
v. Gorſcht a. Redern. Die Hrrnu. Kaufl. Gabriel a. Berlin Dammiſch a.
Magdeburg.

Schwarzer Rär: Hr. Gutsbeſ. Schultze a. Wildeshauſen.
Fritſch a. Hameln. Hr. Kaufm. Jacobs a. Birkenfeld.

GSolcdne Kugel Die Hrrn. Kauft. Kobe u. Müller a. Magdeburg, Vorberg
a. Leipzig. Hr. Conducteur Paſtorff a. Forſt. Hr. Fabrik. Schmidt a. Berlin.

magdebuarger Rahnhor Hr. Oberlehrer Steinerdt a. Kaſſel. Hr. Fa
brikbeſ. Schmelzer a. Roſtock. Die Hrrn. Kauft. Riedger a. Münſter, Kuſche
a. Rieſa, Schmidt a. Hannover.

Thüringer Rahnhor: Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Rüxleben a. Bende
leben. Hr. Partik. Schreiber a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Heineberg a.
Berlin, Lenneberg a. Frankfurt a/M., Hehle a. Dürrenberg

Die Hrrn. Kaufl.
Seidel a.

Hr. Rentier

h i rnm ZekanJch wohne jetzt Leipzigerſtraße Nr. 2 bei

utmwachunge
Für die Gewerkſchaftlichen Hütten zur

T

n.

Schul Anzeige.Herrn F. E. Spieß in der ſ. g. alten Poſt,
2 Treppen hoch.

Der Rechts Anwalt und Notar
v. Bieren.

Avertiſſement.
Das in hieſiger Stadt am Entenplane sub

No. 214 belegene hut und brauberechtigte
dreiſtöckige Haus mit 2 Verkaufsladen, 13 heiz
baren Stuben, 14 Kammern 5 Küchen, 1
großen Keller 1 Pferdeſtall zu 4 Pferden, 2
maſſiven Schweineſtällen und 1 Thoreinfahrt,
beabſichtigen die Beſitzer, die Urban ſchen
Erben, an den Meiſt und Beſtbietenden zu
verkaufen.

Jch habe dazu den 29. dieſes Monats
Nachmittags 3 Uhr in meiner Expedi-
tion, Saalgaſſe Nr. 377, angeſetzt und lade
Kaufluſtige ein, in dieſem Termine zu erſchei
nen und ihre Gebote abzugeben.

In dem einen Laden iſt ein ConditoreiGe
ſchaft bis jetzt betrieben worden, und kann. ein
Theil des Kaufgeldes ſtehen bleiben.

Merſeburg, am 14. März 1855.
Der Rechts Anwalt

Wagner.
Zur Verdingung eines an der Poſtſtraße

ohnweit Nauendorf am Petersberge zu zie
henden Graben ſteht auf den

24. März d. J. früh 9 Uhr
im Gramm'ſchen Gaſthauſe zu Nauendorf
Termin an, wovon Arbeitsunternehmer hiermit
benachrichtigt werden.v Küſter, VermeſſungsReviſor.

„Gottesbelohnung“ und „Leimbach“
ſoll eine Quantität von circa 7000 Schock
Wellholz (das Schock im trocknen Zuſtande
von 2 Centner Schwere) in einzelnen Partieen
von 500 Schock auf dem Wege der Licitation
von den Mindeſtfordernden angekauft werden.

Als Termin dazu iſt
d. 30. März

Vormittags 10 Uhr
auf dem Rathskeller zu Wippra

anberaumt, und wollen ſich Lieferungsluſtige
zu dem bezeichneten Termine und Orte einfin
den die Bedingungen werden bei Anfang des
Termins bekannt gemacht werden.

Der Kohlenfaktor

Beſchoren.
Schul Anzeige.

Der neue Curſus der hieſigen Präparanden
anſtalt beginnt am nächſten 1. Mai. Nähere
Auskunft darüber wird durch Herrn Muſik
director Hentſchel, Lehrer am Königl. Se
minar, ertheilt.

Weißenfels, den 20. März 1855.
Woepcke, Seminardirector.

Den 15. d. M. ſt mir ein kleiner Fiſcher
Kahn abhanden gekommen wer mir davon
Nachricht ertheilt, erhält eine angemeſſene Be
lohnung.

Fr. Elſte in Cröllwitz b. Halle.
2 Ladentiſche nebſt Regale ſind bil

lig zu verkaufen bei A. V. Rila.
Geiſtſtraße Nr. 71.

Jn der bisher von dem Herrn Superinten
denten Neuenhaus geleiteten höheren Töch
terſchule, deren Fortführung ich mit Genehmi
gung der betreffenden Behörden von Oſtern d.
J. an übernehme, wird der Sommer Curſus
am 16. k. M. beginnen. Zur Aufnahme neuer
Schülerinnen, ſo wie zu ſonſtiger Rückſprache,
bin ich täglich in den Vormitkagsſtunden von
9 bis 12 Uhr und zwar bis zum 12. April in
dem Hauſe, breite Straße Nr. 23, von da ab
n dem Schullokal gr. Ulrichsſtraße Nr. 35

ereit.
Halkle, den 20. März 1855.

e Emma Pochhammer.
Schmiede Verkauf.

Veränderungshalber bin ich geſonnen, meine
hier in Schiepzig belegene Schmiede in
Haus Hof, Scheune, überbauten Ställen,
Garten und circa 4 Berliner Scheffel Ausſaat
Acker, Weizenboden, zu verkaufen. Die
Schmiede hat 2 Feuer, gutes Handwerkszeug
und gute Nahrung Die Gebäude ſind alle
neu erbaut. Kaufliebhaber mögen ſich ſofort
einfinden.

Schmiedemeiſter Fr. Braunß
in Schiepzig bei Halle ayéS.

Diejenigen welche Bücher aus der Marien
bibliothek entliehen haben, werden erſucht, die
ſelben bis ſpäteſtens den 28. März zurückzu-
liefern. Die Bibliothek iſt vom 31. März ab
2 Wochen geſchloſſen. J. A.

Dr. Knauth.



Natürliche Mineral-Brunnen.
Friedrichshaller Püllnaer- und Saidſchitzer Bitterwaſſer empfehlen wir im Ganzen wie im Einzelnen zur geneigten

Abnahme. W. Fürſtenberg S Sohn, gr. Ulrichsſtraße Nr. 58.
Taubſtummen Anſtalt

Zwanzig Jahre hat die hieſige Taubſtummen Anſtalt am Schluſſe des Jahres 1854 beſtan
den und 116 Zöglingen ihre Hülfe angedeihen laſſen können. Von dieſen ſind noch 36 Zög
linge vorhanden, um von 5 Lehrern und 1 Lehrerin Bildung zu finden. Am 1. April haben
wir das Publicum in einer öffentlichen Prüfung mit den Leiſtungen der Anſtalt bekannt ge
macht, um kund zu geben daß wir nach Kräften im Sinne der Wohlthäter gearbeitet haben.
Jm Laufe des verſloſſenen Jahres iſt der Anſtalt von Frau v. Malherbe zu Dresden ein Legat
von 50 Thlr. zugegangen und participirte die Anſtalt mit 51 Thlr. 20 Sgr. bei dem Legate,
welches Herr Rentier Schmidt hier der Stadt Halle ausgeſetzt hat. Auch haben wir 25 Jahre
hindurch jährlich den 6ten Theil und nach 25 Jahren den Zten Theil der Zinſen von dem Ver
mögen zu erwarten, welches der Tuchmacher Herr Ehrlich der Stadt Halle teſtamentariſch hat
zuſchreiben laſſen. Das Gedächtniß der theuern Dahingeſchiedenen wird im Segen bleiben!
Neben dem Glücke ſind wir auch vom Mißgeſchick heimgeſucht: der Abſchluß des Deutſch
Oeſterreichiſchen Poſt Vereins Vertrag hat in unſerm Lande die Aufhebung der Portovergün
ſtigungen zur Folge gehabt und hat auch unſre Anſtalt in ſofern betroffen, als die Reſtitutio
nen des Poſtportos für Geld und Packetſendungen nicht mehr geſtattet ſein können, ſo drin
end auch in dankenswertheſter Weiſe der Herr Unterrichtsminiſter v. Raumer ſich höhern Ortsfür die Anſtalt verwendet hat. Der Landtag hat ſeit einer langen Reihe von Jahren der

Anſtalt jährlich 200 Thlr. Unterſtützung gewährt aber jetzt den Beſchluß gefaßt dem c.
Klotz zu Halle die beantragte Unterſtützung von jährlich 200 Thlr. bis zu dem Zeitpunkte, daß
derſelbe in den Genuß des Ehrlich' ſchen Vermächtniſſes gelangt, wenn die Höhe deſſelben jene
Summe erreicht und jedenfalls nur bis zum nächſten Landtage zu bewilligen.“ Mögen uns
dieſe trüben Ausſichten nicht entmuthigen. Freudig hoffend unter Gottes und edler Menſchen
Beiſtand gehen wir der Zukunft entgegen. Schließlich danke ich den edeln Wohlthatern der
Anſtalt für Jhre Liebesgaben und bitte recht herzlich, uns auch künftig Jhre Fürſorge nicht zu
verſagen. Nachdem wir im vorigen Jahre in dieſen Blättern berichtet, daß die Kaſſen
beſtände von den Jahren 1847 bis 1853: 2548 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. betragen, geſtaltet ſich
das Kaſſenweſen außer jenen vorhandenen Kaſſenbeſtänden für das verfloſſene Jahr alſo:

A. Einnahmen vom Jahre 1854: 3402 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf.

B. Ausgaben 3 2731 5C. Kaſſenbeſtand vom Jahre 1854: 671 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf.
Den geehrten Intereſſenten der Anſtalt, welche Einſicht in die Berechnungen zu nehmen wün-
ſchen, liegt vom Tage dieſer Veröffentlichung ab 8 Tage hindurch Mittags von 11 bis 1 Uhr
die ſpeciellere Jahresrechnung im Anſtaltslocale bereit.

Halle, den 17. März 1855. Klotz.Eine große Sendung der neueſten franzöſiſchen Frühſjahrsbänder erhielt und empfiehlt

zu ſehr billigen Preiſen G. Rothkkugel.
wen exsten Vrühjahrs-HREneümn las ne Astra-

chamer Oa via in ganz vorzüglicher Qualité, auch
Uamb. (Vierländer) immer ferner Fromage de
Brie, Neufchateller-, Eidamer-, 3jähr. Parmesan-,
Schweizer Curt Qunl), C Limburger-, Roquefort-
und en d ä uen fröstfreie Apfelst-men a COitronen, grüne Pomerangen, Ma-
ronen, franz Compot- Aepfel t nebet simmtlichen
Delicatessen, welche die Jahreszeit bietet

G. Goldsochmnfdt.
Geſuch. Eine ſehr dauerhafte, Sellige, verſchließbare

Ein junger Pharmaceut, welcher ſchon einige Bude ſteht billig zu verkaufen große Ulrichs
Jahre als Gehülfe conditionirt hat, ſucht bis ſtraße Nr. 6.
zum 1. April d. J. unter beſcheidenen Anſprü Unſern werthen Kunden zur Nachricht, daß
chen eine Stelle. Nähere Auskunft ertheiltt wir auch während des Viehmarktes nur in
Herr Eduard Stückrath in der Expedi unſerm Laden große Ulrichsſtraße Nr. 6 ver
tion dieſer Zeitung. kaufen. Geſchwiſter Senff.

Einen Lehrling ſucht der Ein gewandter Portier,
Peter, Rittergaſſe Nr. 14.

Glaſermeiſter

Eine r Köchin und eEin zuverläſſiges Kinder Mädchen werdenEin mit guten Atteſten verſehenes Mädchen, ſſtzes Kinder Madch
das ſchon in einer größeren Wirthſchaft gedient
hat, in der Küche nicht unerfahren iſt und ſich
allen häuslichen Arbeiten willig unterzieht, ſin
det zum 1. April einen Dienſt. Näheres Alter
Markt Nr. 3.

Ein Compagnon mit einem disponiblen Ver
mögen von 3000 wird zur Vergrößerung
eines ſehr gut rentirenden Geſchäfts geſucht und
kann derſelbe Oeconom oder Kaufmann ſein.
Auf Verlangen kann das Kapital hypotheka
riſch geſichert werden. Das Nähere ertheilt
Herr Eduard Stückrath in der Expedi-
tion dieſer Zeitung.

Einen Lehrling ſucht der Schmiedemeiſterb. u Kalcsthorſtraße Nr. 12. Auch
iſt daſelbſt ein alter Blaſebalg und Ambos bil-
lig zu verkaufen.

Ein Torfplaß mit Utenſilien in beſter Lage
der Stadt iſt ſofort preiswürdig zu verpachten.
Zu erfragen bei Ed. Stückrath in der
Expedition dieſer Zeitung.

zum 1. April geſucht. Näheres in der Neu
mühle bei Herrn Weineck.

Ein Burſche kann in die Lehre treten beim
Fleiſchermeiſter F. Hanf, gr. Klausſtr. 14.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Oeko-
nomie Verwalter von geſetzten Jahren, der
auch gut mit der Feder umzugehen weiß, ſucht
bald möglichſt eine andere Stelle. Gefällige
Offerten werden unter M. N. 1 franco von
Ed. Stückrath in der Exped. dieſ. Zeitung
entgegen genommen.

Eine tragende Ferſe, ein zehnmonatliches
Kalb und 3 Schock Langſtroh ſtehen zu ver
kaufen in Delitz a/B. bei BVrandt.

Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luſt
hat Klempner zu werden, findet unter an
nehmbaren Bedingungen Aufnahme bei

Albert Kopf, Klempnermſtr.
20 Maurergeſellen finden ſofort dauernde

Beſchäftigung bei H. Wuſt,
Großkugel. Mauermeiſter.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

6 Uhr an bei

Jn der unterzeichneten Buchhandlung iſt ſo
eben erſchienen

M aeJ. J. Stutz, Monatsſchrift, ernſte und
heitere Bilder, Jahrgang 1855, mo-
natlich 2 Bogen, à 22 Sgr.

Stutz gehört unſtreitig zu den erſten ſchwei
zeriſchen. Volksdichtern, ſein Name iſt Bürg
ſchaft für eine treffliche Gabe für Haus und

Familie. FUeber dieſe nun im 5. Jahrgang erſcheinende
Zeitſchrift ſprachen ſich die öffentlichen Stimmen
ſchon ſo günſtig aus, daß wir nur das Urtheil
der Neuen Zürcher Zeitung und des Landboten
anführen. Es lautet:

Wir haben das Vergnügen den Freunden einer
guten Volksliteratur mittheilen zu können daß die
„Ernſten und heitern Bilder aus dem Leben
unſers Volkes von Stutz von Neujahr 1854 an,
wie früher, in monatlichen Lieferungen wieder erſchei
nen werden. Die günſtige Aufnahme welche die be
reits erſchienenen drei Jahrgänge dieſer Zeitſchrift ge
funden haben, laſſen bei der zu eröffnenden Subſcription
wieder auf ein zahlreiches Abonnement hoffen. Was
den Werth dieſer Volksſchrift anbelangt ſo dürfte es
genügen, auf die bereits erſchienenen Jahrgänge derſel
ben und auf die anerkannt hohe Befähigung des Ver
faſſers hinzuweiſen, im rechten Styl und Ton für
unſer Volk zu ſchreiben. So tief, wie er, iſt
wohl noch ſelten Einer in das geheimſte Weſen unſers
Volkes eingedrungen ſo gründlich hat wohl noch ſelten
Jemand den Urſachen tauſend erfreulicher und unerfreu
licher Erſcheinungen im häuslichen und bürgerlichen Le
ben der Leute nachgeforſcht und unzweifelhaft darf Je
der, der auf das Werk ſubſcribirt, von dem rühmlichſt
bekannten Verfaſſer der „„Gemälde aus dem Volksleben
etwas Werthvolles erwarten. Die hohe Tendenz, die
aus allen ſeinen Schriften hervorleuchtet, geht auf Ver
edlung des häuslichen Lebens, als der Grundbedingung
zur Wohlfahrt des Einzelnen und Ganzen, und es wird
auch die hier angekündigte Monatsſchrift dieſen Zweck
redlich zu fördern ſuchen. Möge ſie darum der Lieb
ling des Volkes werden, für das der Verfaſſer ſo un
endlich Vieles gethan hat und recht zahlreiche Leſer
finden.

Brodtmann ſche Buchhandlung
in Schaſfhauſen.

Aepfel und Birn Bäume, gutgemacht,
ſind zu verkaufen in Wörmlitz, Nr. 16.

Gute Erbſen und ſchwerer Hafer zur Saat
zu haben bei

Poenicke in Rieda bei Stumsdorf.
Peruaniſchen Guano empfiehlt in grö

ßeren und kleineren Poſten
Robert Lehmann.

Beſten neuen rothen, weißen Luzern
und Esparſette Kleeſaamen, ſowie
Saamen- Linſen empfiehlt

Robert Lehmann.
Eine Kette gefunden Beeſener Weg

Mittheilung: Weingärten Nr. 14,
Ein ſchwarzer Hund mittlerer Größe,

StützSchwanz, braun fleckige Füße iſt mir
auf dem Wege von Cönnern nach Gröb-
zig zugelaufen, und kann gegen Erſtat
tung der Koſten in Empfang genommen wer
den beim
Schmiedemeiſter Goericke in Gröbzig.

a almniés Bier-Stube.
Mittwoch den 21, Mä 10 uSpeckkuchen. n r 1
Heute Mittwoch fruh

friſchen Speckkuchen bei

R. Groebler.
Mock-Courkle-Suppe

Mittwoch den 2. dieſes Monats Abends von
G. Lüttich.

Marktberichte.
Halle, den 20. März.

Weizen 7 6 bis 3 12Roggen 2 12 6 2 2 18Gerſte 1 20 m 25Hafer sDie Zufuhr von Getreide war beſchränkt und fand
zu obigen Preiſen gern Nehmer.

m. 798
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